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ÖKOLOGIE & NATUR • SCHULEN

Mit Freude Verantwortung übernehmen
Die Stadtteilschule Wilhelmsburg festigt ihre 
Zusammenarbeit mit BürgerStiftung Hamburg

Die Schüler*innen engagieren sich für die Umwelt. Vom Kanu aus 
befreien sie hier die Wilhelmsburger Kanäle vom Müll.   Foto: Schule

PM. Lernen durch Engagement, das wird 
bei uns an der Schule großgeschrieben. In 
verschiedenen Projekten sowie den regel-
mäßig angebotenen Wahlpflichtkursen „Ser-
vice Learning“ setzen sich die Schülerinnen 
und Schüler für Menschen in ihrer Umge-
bung ein und lernen, Verantwortung für ihr 
eigenes Lebensumfeld zu übernehmen.
Seit vielen Jahren werden wir dabei schon 
beratend durch das Programm [‘You:sful] 
der BürgerStiftung Hamburg unterstützt. 
Mit dem Programm ['You:sful] Lernen-
durch-Engagement ermutigt die BürgerStif-
tung, Schülerinnen und Schüler, sich für ihre 
Interessen, ihren Stadtteil und unsere De-
mokratie stark zu machen – und das mitten 
im Unterricht.
Durch einen Kooperationsvertrag ist diese 
Zusammenarbeit nun noch einmal gefes-
tigt worden. Darüber freuen sich vor allem 
Carmen Astorga und Gesa Vollmer. Die bei-
den Lehrerinnen leiten gemeinsam die neue 
Profilklasse „Wir für Hamburg!“ des achten 
Jahrgangs. „Es ist toll, dass nicht nur wir 

Lehrkräfte, sondern 
auch unsere Schü-
lerinnen und Schü-
ler sich bei der Um-
setzung der Projekte 
beraten und sogar fi-
nanziell unterstützen 
lassen können. Damit 
werden wir viele tolle 
Ideen verwirklichen 
können“, so Astorga. 
Eigentlich sollten in 
dem Profil die Men-
schen im eigenen 

Stadtteil und auch da-
rüber hinaus im Mit-

telpunkt stehen. Angedacht waren zum 
Beispiel Kooperationen mit Kitas und Pfle-
geeinrichtungen. „Viele unserer Schülerin-
nen und Schüler interessieren sich für Be-
rufe im sozialen Bereich und haben sich 
vor allem deswegen für ein Profil mit die-
sem Schwerpunkt entschieden“, sagt Voll-
mer. Die derzeitige Pandemie-Situation ma-
che viele dieser Vorhaben aktuell allerdings 
nicht möglich. „Die Klasse hat darauf aber 
sehr flexibel reagiert. Unser Fokus liegt jetzt 
auf dem Umwelt- und Klimaschutz. Hier-
zu haben wir bereits tolle Aktionen auf die 
Beine gestellt. Zum Beispiel haben wir Wil-
helmsburg per Kanu vom Wasser aus erkun-
det und dabei die Kanäle von Abfall befreit. 
Außerdem haben wir Sticker produziert, die 
auf dem Schulhof und im Stadtteil auf kor-
rekte Abfallentsorgung hinweisen sollen.“
Durch die Kooperation mit der BürgerStif-
tung werden künftig noch mehr soziale Pro-
jekte unter professioneller Begleitung in die 
Tat umgesetzt werden können. 

Igeln beim Überwintern 
im Garten helfen
Wilde Ecken im Garten bieten 
Nahrung und Unterschlupf. 
Verzichten Sie auf Mähroboter 
und Laubsauger!
PM/NABU. Es wird kühler in Hamburg.  
Wildtiere wie der Igel sind jetzt im Endspurt 
auf der Suche nach Nahrung und einem pas-
senden Winterquartier. Vor allem junge Igel 
versuchen derzeit an Gewicht zuzulegen, da 
sie Fettreserven benötigen, um den Winter 
gut zu überstehen. Naturnahe Gärten sind 
dabei die beste Hilfe für die Stacheltiere, 
denn hier finden sie ausreichend Futter und 
Überwinterungsmöglichkeiten. Mit begin-
nender Dämmerung suchen Igel ihre Nah-
rung unter Hecken, Büschen und Bäumen. 
Auf ihrem Speiseplan stehen Käfer, Spinnen, 
Regenwürmer, Schnecken, Tausendfüßler 
und andere Kleintiere. Wer Zweifel hat, dass 
kleinere Igel genügend Nahrung im eigenen 
Garten finden, der kann mit Katzenfeucht-
futter oder ungewürztem Rührei mit Igeltro-
ckenfutter gemischt zufüttern.
Neben dem Nahrungsangebot sollte ein igel-
freundlicher Garten den Tieren Unterschlup-
fe wie Totholz, Laubhaufen, Wurzelwerk, 
Kompostecken, Hecken und Reisighaufen 
anbieten. Laub sowie Grün-, Baum- und He-
ckenschnitt sollten Sie also liegen lassen 
bzw. in einer Gartenecke oder unter Hecken 
und Bäumen aufhäufeln. 
Mähroboter und Laubsauger haben grund-
sätzlich im naturnahen Garten nichts zu su-
chen, igelfreundlich sind sie schon gar nicht. 
Sie können den Igel verletzen. Mit dem ein-
gesaugten Laub werden darin lebende Wür-
mer, Spinnen oder Asseln getötet. Klein-
säuger, wie Igel, finden weniger Nahrung. 
Zudem wird die Bodenbiologie stark geschä-
digt.
Weitere Naturtipps auf: www.NABU-
Hamburg.de/corona-naturtipps
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Großer Spaß beim Tanzen
Seit August haben wir an unserer Schule An der Burgweide 
das Tanzprojekt „Step by Step“ und die Tanzlehrerin heißt 
Anastasia

Erika und Aruhi. Jede Woche freitags tan-
zen wir 1,5 Stunden zusammen in der Pau-
senhalle. Eine andere Klasse, die Cotopa-
xi, nimmt auch daran teil, sie tanzt immer 
vor uns. Wir spielen und tanzen und unse-
re Klasse, die Savanne, hat großen Spaß. 
Wir sind sehr froh, dass wir mitmachen dür-
fen. Das Tanzprojekt dauert noch das gan-
ze Schuljahr bis zum Sommer, und am Ende 
soll es eine Aufführung im Ernst-Deutsch-
Theater geben. Da freuen wir uns schon 
sehr drauf, und wir hoffen, dass die Auffüh-
rung stattfinden kann. 
Jetzt beschreiben wir noch ein Tanzspiel, 
was uns besonders viel Spaß macht. Es heißt 
"Die Schattenschlange". Bei dem Spiel stel-
len sich alle Kinder in eine Reihe und Anasta-
sia macht Musik an. Das 1. Kind in der Reihe 
macht eine Bewegung und die anderen Kin-
der machen genau diese Bewegung nach. 
So laufen und tanzen wir durch die Pausen-

halle. Wenn Anastasia die 
Musik ausschaltet und 
ein anderes Lied anstellt, 
läuft das 1. Kind nach hin-
ten und das 2. Kind in der 
Reihe macht eine andere 
Bewegung, usw.

Interview mit 
unserer "Step by 
Step"-Tanzlehre-
rin Anastasia
Wie alt sind Sie?
Ich bin 35 Jahre alt. 
Wie lange machen Sie 
Step by Step?
Seit 2016, also seit ca. 
fünf Jahren. 

Wie sind Sie Tanzlehrerin geworden?
Ich habe in Holland Tanz und Choreografie 
studiert; das hat ganze 5 Jahre gedauert. 
Danach habe ich an vielen verschiedenen 
Projekten teilgenommen und mit all diesen 
Erfahrungen, die ich über Jahre gesammelt 
habe, bin ich Tanzlehrerin geworden.
Wie lange machen Sie den Job schon?
Seit 2005. Ganze 15 Jahre schon! 
In welcher Schule waren Sie schon?
Mit Step bei Step bin ich meist an Stadt-
teilschulen, ich war z.B. an der Schule ‚Ma-
retstraße’ in Harburg oder der Stadtteil-
schule Rahlstedt. Durch andere Projekte 
war ich auch schon an der Stadtteilschule 
Wilhelmsburg und an der Schule Öjendor-
fer Weg in Billstedt, sowie an der Heinrich-
Hertz-Schule in der Nähe vom Stadtpark. 
Mit wem machen Sie Step by Step?
Wir haben ein ganzes ‚Step by Step’-Team. 
Meike habt ihr schon kennengelernt. Au-

ßerdem sind Tyll, Phillipp und Pepita als 
Choreografen dabei. Im Büro sind Judith, 
Susanne und Karin. Sie leiten und organi-
sieren das ganze Projekt. Und dann gibt es 
noch ganz viele andere, die das Projekt fi-
nanziell fördern. Sie geben Geld aus, damit 
wir gemeinsam tanzen können. 
Finden Sie tanzen toll? 
Ja, sehr! Sonst würde ich es nicht machen! 
Macht Ihnen der Unterricht Spaß?
Unterrichten ist toll! Vor allen Dingen, weil 
man selbst – obwohl man Lehrerin ist – 
noch so viel dazu lernt. Jedes Jahr lerne ich 
durch euch Schülerinnen und Schüler neue 
Sachen. 
Wie lange haben Sie für die Ausbil-
dung gebraucht?
Fünf Jahre hat das Studium gedauert. Meist 
haben wir um 8.45 Uhr morgens angefan-
gen und bis abends um 21.30h getanzt! 
Wie haben Sie Step by Step kennen-
gelernt?
Ich habe ein Plakat gesehen und habe mich 
daraufhin bei Step by Step gemeldet. 
Seit wann gibt es Step by Step? 
Seit über 10 Jahren schon.
Anastasia, haben Sie Step by Step ge-
tanzt?
Ich habe nicht als Schülerin mitgetanzt, 
aber ich stand schon mal mit "Step by 
Step"-Schüler*innen auf der Bühne. 
Sind Sie in Deutschland aufgewach-
sen und zur Schule gegangen? 
Ich habe die ersten acht Jahre meines Le-
bens in der ehemaligen UdSSR verbracht. 
Dann war ich lange Zeit in Hamburg und 
mit 20 bin ich nach Holland gezogen, wo 
ich sechs Jahre gelebt habe. Und jetzt lebe 
ich mit meiner Familie seit sieben Jahren 
wieder in Hamburg.

Zwei Klassen der Schule An der Burgweide nehmen am 
Tanzprojekt Step by Step teil. Hier können die Kinder ihre 
ganze Bewegungsfreude ausleben.                     Foto: Schule
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Willis Rätsel

Detlev Witte erinnert sich noch genau 
an frühere Persönlichkeiten und Ereig-
nisse. Hoff entlich unsere Rater*innen 
auch! Dieses ist z. Z. das letzte Rätsel 
aus unserem Fundus. Wir hoff en, dass 
wir vielleicht zu Weihnachten (?) neue 
Rätsel von Detlev Witte für das nächs-
te Jahr bekommen. Aber wir freuen uns 
natürlich auch sehr, wenn von Anderen 

einmal Rätsel gemacht und uns zur Verfü-
gung gestellt würden. 
Bei richtiger Lösung ergeben die zugehö-
rigen Buchstaben von oben nach unten 
gelesen, das Lösungswort. Es ist ein ver-
pfl ichtender Begriff .
Zu gewinnen gibt es diesmal die Weih-
nachtsbücher aus unserem Kaff eepott 
(außer "Frau Einstein" und "Das schwarze 

Königreich").
Wie immer gilt: 
Schreiben Sie das Lö-
sungswort auf einer 
Postkarte oder per 
E-Mail an den WIR, 
leserliche Postadresse 
nicht vergessen! 
Die Postdaresse lau-
tet: Wilhelmsburger 
InselRundblick e. V. , 
c/o Honigfabrik, In-
dustriestr. 125, 21107 
Hamburg. Die E-Mail-
Adresse lautet: brief-
kasten@inselrundblick.
de
Einsendeschluss ist 
diesmal der 4.01.2021. 
Und nun zum No-
vember-Rätsel: Das 

Lösungswort lautete  "Leseratte" und 
gewonnen haben: Bärbel Lünzmann, 
zwei Beanie-Babies, Dagmar Dura, ei-
nen Gutschein für ein Stück Hofkäse 
von Biokäse-Kaufmann und Bruno 
Ketelsen, ein WIR-Bücherpaket. 
WIR gratulieren!
Die Gewinner*innen werden benach-
richtigt.

RÄTSEL UND VERSCHIEDENES
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Der Mietenblues
sic. Wolfgang Schorlau ist mittlerwei-
le sowas wie der Altmeister des politi-
schen Kriminalromans. Die Geschich-
ten um seinen Privatermittler Georg 
Dengler - einen früheren BKA-Beam-
ten, der zu unbequem geworden war 
- balancieren immer ganz nah an der 
Realität. In den ersten vier Dengler-
Krimis arbeitete Wolfgang Schorlau 
historische politisch motivierte Verbre-
chen, die bis heute nie ganz aufgeklärt 
wurden, auf. Mittlerweile ermittelt Pri-
vatdetektiv Dengler in Fällen mit aktu-
ellem politischen Hintergrund.
So auch in seinem neuesten Fall. Dar-
in geht es um den Skandal, dass Woh-
nungen auf dem freien Markt gehandelt 
werden wie ein x-beliebiges Konsum-
gut. Es geht um die Privatisierung vor-
mals öff entlichen Wohnungsbesitzes. 
Darum, dass Städte und Kommunen in 
großem Stil und völlig unter Wert ih-
ren Wohnungsbestand an Kapitalan-
lagefi rmen und internationale Immo-
bilien-Konsortien verscherbelt haben. 
Es geht um die Profi tgier und die skru-
pellosen Machenschaften der Immobi-
lienfi rmen, um grenzenlose Mieterhö-
hungen, den Mangel an bezahlbarem 
Wohnraum und Entmietungspraktiken.
Georg Dengler und seine Partne-
rin Olga, eine Computerspezialistin, 
die gerne mal auf den einzuhaltenden 
Rechtsweg pfeift, ermitteln diesmal in 
Berlin. In einem Hochhaus in Kreuz-
berg, in dem eine Freundin von Olga 
wohnt, wurde eine extrem aggressive 
Rattenart ausgesetzt. Eine der Ratten 
ist in die Wohnung der Frau gelaufen 
und hat ihre kleine Tochter angegrif-

Ka� eepo� 
fen. Die Bewohner*innen des Hau-
ses vermuten eine Entmietungsaktion. 
Dengler und Olga nehmen den Faden 
auf. Sie folgen der Spur der Ratten und 
fi nden sich bald im Zentrum der von 
jeglichen Beschränkungen befreiten 
lokalen und internationalen Immobili-
enwirtschaft wieder.
Immer sind die Themen von Wolfgang 
Schorlau sorgfältig ausrecherchiert. Er
zeigt exakt auf, welche Ereignisse, 
Personen und Firmen real sind und 
welche er der Realität nachempfunden 
hat. Da kommt der ehemalige Jour-
nalist durch. Sein Recherchematerial 
stellt er auf seiner Homepage zur Ver-
fügung. Dort gibt es zu jedem der Kri-
mis Quellen- und Literaturangaben. 

Kreuzbergblues, Wofgang 
Schorlau, Verlag Kiepenheuer & 
Witsch, 22 Euro 

Dammbruch. Ein 
Sturm� ut-Thriller
km. Robert Brack erzählt seine Kri-
minalgeschichte vor dem Hintergrund 
der Sturmfl ut im Jahre 1962.
Die Geschichte spielt hauptsächlich 
auf Wilhelmsburg. Die Naturgewal-
ten beeinfl ussen den geplanten Coup 
des Einbrechers Lou Rinke stark. Er 
lässt sich jedoch nicht von seinem Plan 
abbringen und tut, was er sich vorge-
nommen hat. In diesem Spannungs-
feld zwischen den äußeren Gewalten 
und der Tat entwickelt sich spannend 
die Handlung.
Die Geschichte ist insbesondere für 
Zeitgenossen, also Menschen, die Er-

innerungen an die 1960er Jahre haben, 
packend. Ich selbst, Jahrgang 1949, 
konnte mir nach den Angaben von 
Straßen und Gegenden auf der Elbin-
sel großartige und teils konkrete Vor-
stellungen zur Situation machen. Das 
ging soweit, dass Schlager, die in ei-
ner Szene in der Musikbox abgespielt 
werden, mir in Erinnerung kamen und 
noch einige Absätze lang nachklan-
gen. Wer also eine (fi ktive) Geschichte 
in der Vergangenheit nachempfi nden 
möchte und in Erinnerungen abtau-
chen kann und will, sollte sich dieses 
(Lese-)Erlebnis nicht entgehen lassen. 

Dammbruch, Robert Brack, 
Ellert&Richter Verlag, 12 Euro

Mord(s)geschichten, 
ok op pla�  
km. Hier hebbt sik Hedi E. Büttner 
und Renate Kiekebusch tohoop sett 
un ehr lütte Kriminal-Geschichten 
opschreben. De een (Hedi) op Hoch-
düütsch, de anner (Renate) op Platt-
düütsch. 
Mi hebbt sünners de plattdüütschen 
Doentjes toseggt. Dor sitten dree öl-
lere Damen tohoop un vertellen vun 
ehr ń „Ruhestand“. Se fangt dormit an, 
watt dat swoor weer, as ehr Kerls, ehr´ 
Ehemänner, denn tohuus blieven, wie 
se nu in Rent güngen. Un denn vertellt 
se wo se dat Problem afmaakt hebbt. 
In een anner Geschicht, se hebbt ja nu 
veel Tied, sünd se anne Küst. Wüllt sik 
mal wat günnen. Man ok dor geiht dat 
nich ohn Nücken. Aver as Froon vun 
Welt weet se sick jümmers to hölpen. 
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Weihnachtslektüre
De dree Plattdüütschen sünd hier in ń 
Norden ünnerwegens. Hedi ehr Ge-
schichten op Hochdüütsch bringt uns 
denn noch de wiede Welt to Gesicht. 
Man ok dor is nich allens so, as dat op 
denn ersten Blick utsüht.
Also, ik heff  jed een Dag to ń Koffi  e 
een vun de Geschichten leest. Sünd 
eenfach schön. Wenn du een vun de 
büst, de nu in Rent gahn will, denn-
so muttst du di dat dörchlesen. Een 
kann ja nie nich weeten. Aver oppas-
sen kann een ... 
Mord(s)geschichten, Krimivergnü-
gen auf Hoch und Platt, Hedi E. 
Büttner, Renate Kiekebusch, Editi-
on Temmen, 8 Euro

nen Avancen und beginnt eine Bezie-
hung mit ihrem charismatischen Kom-
militonen. Mit dem Ergebnis, dass sie 
ein nichteheliches Kind von Albert 
Einstein erwartet und durch die letz-
te Prüfung am Polytechnikum fällt. 
Es ist auch ein Roman, der Albert Ein-
stein in ein völlig anderes Licht stellt. 
Denn – die Geschichte der Relativitäts-
theorie ist auch die der Mileva Marić. 
Der US-amerikanischen Schriftstel-
lerin Marie Benedict ist ein Roman 
gelungen, der bis zum Schluss span-
nend, berührend und ohne jede Atti-
tüde realitätsnah ist. Was mir neben 
der Persönlichkeit von Mileva und der 
Herausarbeitung ihrer gebrochenen 
Emanzipationsgeschichte sehr gut ge-
fallen hat, ist der Erzählstil von Ma-
rie Benedict. Der erste Teil des Buches 
ist von Leichtigkeit und Esprit durch-
drungen, während die Lektüre sich in 
der zweiten Hälfte teils wie ein Thril-
ler liest. „Frau Einstein“ ist ein Roman 
und keine Biografi e. Gerade im Hin-
blick auf Mileva Marićs Beziehung zu 
Albert Einstein treibt mich nach dieser 
Lektüre die Frage um: Was ist Fiktion, 
was ist Wirklichkeit? Ein Buch, dass 
mich angeregt hat, den Spuren der bei-
den Hauptprotagonisten Mileva und 
Albert noch einmal nachzugehen.  

Frau Einstein, Marie Benedict, Ver-
lag Kiepenheuer & Witsch, 20 Euro/
gebunden, 12 Euro/Taschenbuch

borene Behinderung – Milena hinkt 
auf Grund der Fehlstellung einer ihrer 
Hüften – lässt ihre Mutter mutmaßen, 
dass sie als Ehefrau in der Männerwelt 
wenig begehrenswert sein würde. Als 
Mileva ein Gespräch ihrer Eltern da-
rüber heimlich belauscht, ist sie tief-
traurig. Gleichzeitig festigt dies ihre 
Motivation, als junge Frau alleine ih-
ren Weg zu gehen.
Losgelöst von ihrer Familie lebt sie 
während ihres Studiums in der Pen-
sion Engelbrecht in Zürich. Zu ih-
ren Mitbewohnerinnen gehören Frau-
en, die, wie sie, ihr Studium oder ihre 
Ausbildung in der Kantonshauptstadt 
am Zürichsee absolvieren. An den lan-
gen Abenden zelebrieren sie gemein-
sam ihre Liebe zur Musik, tags lernen 
sie Zürich mit seinen Cafes und Wan-
dermöglichkeiten kennen. Mileva und 
ihre engste Freundin Helene verspre-
chen sich gegenseitig ein Leben ohne 
Mann und häusliche Verpfl ichtungen. 
Das Versprechen können beide nicht 
halten, aber Zeit ihres Lebens wird sie 
eine innige Freundschaft verbinden.
Im Studium setzt sich Mileva Marić 
gegen die männlich dominierte Wis-
senschaftswelt von Professoren und 
Kommilitonen durch. Ob ihrer exzel-
lenten Kenntnisse erhält sie schnell 
hohes Ansehen. Nicht zuletzt von Al-
bert Einstein, der wie sie am Polytech-
nikum studiert. Albert sucht jede Ge-
legenheit, um mit ihr zu diskutieren, 
fabulieren und gemeinsam mit ihr von 
einem Leben als Bohème zu träumen. 
Jenseits jeder Spießigkeit, wie er es 
nennt. Mileva erliegt schließlich sei-

Frau Einstein. Eine
Romanbiogra� e
LA. Die Geschichte von Mileva Marić, 
geboren 1875 im serbischen Vojvodi-
na, beginnt im dem Jahr 1896 in Zü-
rich. Hier nimmt sie ihr Studium der 
Mathematik und Physik als eine der 
ersten Frauen am Eidgenössischen Po-
lytechnikum auf. Milevas Vater, der 
sich vom Bauernsohn zum höheren 
Beamten am Obersten Gerichtshof in 
Zagreb hocharbeitete, fördert sie schon 
als kleines Kind, weil er ihre außer-
gewöhnliche Begabung früh erkennt. 
Trotz mancher Widrigkeiten und Wi-
derstände der Mutter, genießt Mile-
va die beste Schulbildung, die einem 
Mädchen eines wohlhabenden Standes 
innerhalb der österreichisch-ungari-
schen Monarchie (zu der Serbien da-
mals gehörte) möglich ist. Eine ange-

  LUNA  Apotheke

         Sabine Rosenthal

www.luna-apotheke.hamburg
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DAS MEINEN UNSERE LESER*INNEN

Winterbienen
hk. Winterbienen spielt wie die anderen 
Romane von Norbert Scheuer in seiner 
Heimatregion, der Eifel an der Gren-
ze zu Belgien. Der frühpensionierte 
Lehrer Egidius Arimond lebt hier in 
der Kleinstadt Kall in den Kriegsjah-
ren 1944/45 vor allem von der Bienen-
zucht. Er leidet an erblicher Epilepsie 
und ist froh, dass er „nur“ zwangsste-
rilisiert und nicht von den Nazis als 
„unwertes Leben“ umgebracht wur-
de. Um seine teuren Medikamente zu 
bezahlen, schleust er Juden für Geld 
über die Grenze – ein Widerstands-
kämpfer oder überhaupt politisch inte-
ressiert ist er nicht. Egidius Arimond 
schreibt die Geschichte als Ich-Erzäh-
ler in Form von Tagebucheintragungen 
auf. Die Leser erfahren vom Alltag in 
Kall, von seinen Fluchthelferaktionen, 
seinen Liebschaften und ausführlich 
von seiner Arbeit als Imker. Das em-
pathisch und mit vielen Sachinforma-
tionen beschriebene Leben der Bienen 

erscheint dem Imker als harmonische 
Gegenwelt zur immer fürchterlicheren 
Kriegsrealität: „Der Lärm der Angrif-
fe scheint den Bienen nichts auszuma-
chen; sie leben in einer anderen, wie 
es scheint, friedlichen Welt, sie inte-
ressiert der Krieg nicht." Das alles, 
bis hin zu den Bombenschrecken und 
den Nazigräueln der letzten Kriegs-
wochen, schildert Egidius Arimont 
eher unspektakulär und lakonisch. 
Trotzdem ist es gerade diese, Norbert 
Scheuers, Sprache, die einen gefangen 
nimmt. Schwer zu beschreiben, man 
muss es lesen..
Winterbienen, Norbert Scheuer, 
dtv-Verlag, 11,90 Euro Euro 

Hol Oma von der 
Bowle weg!
MG. Zum Vorlesen unterm Weih-
nachtsbaum kommt der Gewinn dieses 
Buches zu spät. Für Besinnlichkeit sind 
die meisten der satirischen Geschichten 
aber sowieso nicht geeignet. Sie könn-
ten jedoch im Januar darüber hinweg-
trösten, dass die Festtage möglicher-
weise nicht wie gewünscht verlaufen 
sind. Denn die Geschichten zeigen, 
dass es bei Anderen auch nicht alles 
Friede, Freude, Eierkuchen ist. In wel-
cher Familie entspricht der Ablauf des 
Festes schon den hohen Erwartungen?
Am nächsten kommt den Harmonie-
Klischees noch die Geschichte "Gans 
im Glück" des jungen Paares in den 
Bergen, das eigentlich ein Anti-Weih-
nachtsprogramm vorhatte.

Alsterschwan 
hk. Alsterschwan ist der dritte Krimi 
der Wilhelmsburger Lehrerin Regi-
ne Seemann. Und es ist der dritte Fall 
ihrer Kommissarinnen Stella Brandes 
und Banu Kurtoglu. Schon der Prolog 
lässt ahnen, dass die zwei, wie schon 
in den ersten beiden Krimis „Falken-
berg“ und „Elbleichen“ es auch diesmal 
wieder mit einem Fall zu tun haben, bei 
dem weit zurück liegende Ereignisse 
den Hintergrund bilden.
Was ist passiert? Ein Jugendlicher er-
scheint auf einer Gartenparty. Er bricht 
tot zusammen und kann noch fl üstern: 
„Da sind noch andere. Vielleicht sind es 
Schwäne im Haus vom Nikolaus“. Die-
se nebulösen Sätze sind die Grundlage 
der nun folgenden Ermittlungen. Die 
mehrfach verschachtelte Geschichte 
führt den/die Leser*in unter anderem 

Weihnachtslektüre
In anderen Geschichten geht es um 
die lieben Geschwister ("Dry aged") 
und die ganze Familie ("Im aktuellen 
Sportstudio").
Das Buch versammelt 21 Geschich-
ten von 21 Autor*innen quer durch das 
pralle Leben und alle möglichen The-
men. Es ist ein Buch für zwischen-
durch, nicht nur zu Weihnachten.
Die Reihe "Weihnachtsgeschichten 
mit der buckligen Verwandschaft" 
wird seit 2012 von dem in Hamburg le-
benden Satire-Preisträger Dietmar Bit-
trich herausgegeben.
Hol Oma von der Bowle weg!, 
Dietmar Bittrich, rororo-Verlag, 
11,40 Euro
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Die Bücherhalle Wilhelmsburg 
hat diesmal folgende Lese-
empfehlungen für uns:

Kinderbücher
Anita Lehmann: Sabber Schlabber 
Kussi Bussi (Bilderbuch)
Cally Stronk: Die Jagd nach dem 
magischen Detektivkoff er. – Bd. 
1: Die Jagd beginnt! (Kinderbuch) 
Sanders, Jessica: Liebe deinen 
Körper: die Anleitung zur Selbst-
liebe (Jugendbuch)

Bücher für Erwachsene
Brit Bennett: Die verschwindende 
Hälfte (Roman)
Jacinta Nandi: Die schlechteste 
Hausfrau der Welt (Roman)
Wolfgang Schorlau: Kreuzberg 
Blues (Krimi)
Ixta Belfrage & Yotam Ottolenghi: 
Flavour (Kochbuch)
Tiff any Jewell: Das Buch vom Anti-
Rassismus (Sachbuch)
Max Czollek: Gegenwartsbewälti-
gung (Sachbuch)

Tipps aus der
Bücherhalle

in die Göhrde und nach Paris. Ein Herr, 
der seine Lebensbeichte aufschreibt, 
spielt eine Rolle und ein Mops und ein 
spleeniger Hundepsychologe. 
Banu Kurtoglus Tochter Merve, die den 
toten Jungen kannte, liefert ihrer Mutter 
entscheidende Hinweise. Nach und nach 
kommen die beiden Kommissarinnen 
der Lösung des Falls näher. Es eröff net 
sich ihnen ein düsteres Kapitel bundes-
deutscher Geschichte der 50er und 60er 
Jahre. Schlussendlich kommt es zu ei-
nem überraschenden Showdown.

Alsterschwan, Regine Seemann, 
Gmeiner-Verlag, 13 Euro

Das schwarze 
Königreich 
liz. Warschau im 2. Weltkrieg. Düster 
und eindringlich beschreibt Szczepan 
Twardoch, Vertreter der neuen pol-
nischen Gegenwartsliteratur, die Ge-
schichte um die jüdische Boxlegende 
Jakub Shapiro. 

Ka� eepo� 
Anknüpfend an seinen ersten Roman-
hit „Der Boxer“ wird die tragische 
Wende vom einstigen Unterweltkö-
nig zum Unterweltgeschöpf weiterge-
schrieben. Abwechselnd aus der Pers-
pektive von Shapiros Sohn David und 
der Prostituierten und Geliebten Shapi-
ros, Ryfka, werden Hiermals und Da-
mals mystisch miteinander verwoben, 
so dass aus Liebe Hass, aus Hass Lie-
be wird. 
Twardoch knüpft nicht bloß an seinen 
ersten Roman an, sondern lässt zu-
dem die Leidensgeschichte der Juden 
in Polen im 2. Weltkrieg mit einfl ie-
ßen, teilweise so subtil und unerwartet 
kaltblütig, dass die Grausamkeit wie 
selbstverständlich gelesen wird.
Ryfka und David mit ihren Erinnerun-
gen sind omnipräsente Stimmen. Ryf-
ka, nun Nachtungeheuer, zieht durch 
die Straßen Warschaus, kämpft nicht 
nur um ihr, sondern auch um Jakubs 
Überleben, der als Schatten seiner 
selbst nicht lebend noch tot ist, und nur 
durch aufopfernde Liebe in der zerstör-
ten Realität gehalten wird. 
Aus Hassliebe aufblickend und doch 
verabscheuend erzählt David die Ge-
schichte seines Vaters zu Beginn des 
Krieges. Jakub, noch in seiner ehema-
ligen Machtposition als Boxlegende, 
verliert zusehends an Einfl uss. Je tie-
fer der Krieg, desto stärker wirkt seine 
jüdische Herkunft und die brutale Re-
alität des Kampfes wird deutlich. Aber 
auch, wie Überleben allein durch Liebe 
möglich ist. Das schwarze Königreich 
ist kein historischer Kriegsroman, son-

dern, schon durch die poetische Spra-
che, eher ein zeitloses Meisterwerk, 
das auch ohne den Vorgängerroman in 
den Lesebann zieht.
Das schwarze Königreich, 
Szczepan Twardoch, 
Verlag rowohlt Berlin, 
408 Seite, 25 Euro
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